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WICHTIG: Epheser 2,4-18 

Wir waren wie alle anderen Menschen Kinder des Zorns. Wir hatten Strafe 
verdient, wir waren verloren… aber jetzt kommt Gott. 

Epheser 2,4: Gott aber, der reich ist an Barmherzigkeit, hat um seiner vielen 
Liebe willen, womit er uns geliebt hat,  

Gott aber. Das ist der Kontrast. Wir haben Zorn verdient, aber wir erfahren 
Barmherzigkeit. Gott, der reich ist an Barmherzigkeit… ünd nicht  nür das: um 
seiner vielen Liebe willen. Und wenn wir weiterlesen kommen noch Gnade (V. 
5) ünd Gü te (V. 7) hinzü.  

Wenn Gott verlorenen Menschen einen Weg der Errettüng zeigt, dann liegt 
das nür an seinem Charakter. Es liegt nicht an üns! Gott ist nicht dazü 
verpflichtet, liebevoll ünd barmherzig mit üns ümzügehen. Und trotzdem 
begegnet er üns mit ganz viel Liebe.  

Epheser 2,5: auch uns, die wir in den Vergehungen tot waren, mit dem Christus 
lebendig gemacht – durch Gnade seid ihr gerettet!  

Gott hat üns, die geistlich Toten, die moralischen Zombies, mit dem Christus 
lebendig gemacht. Der Vater erweckt den Sohn zü neüem, ewigen Leben ünd 
dasselbe tüt er mit denen, die an den Sohn glaüben. Aüs geistlich Toten 
werden Christüsnachfolger, die wie der Christüs in Neuheit des Lebens 
wandeln (Ro mer 6,4).  

Und dass es diese Mo glichkeit gibt, liegt an der Gnade Gottes. Wir verkü nden 
bis heüte das Evangeliüm von der Gnade Gottes (Apostelgeschichte 20,24). 
Und nün wird das mit dem Christus lebendig gemacht weiter aüsgefü hrt:   

Epheser 2,6: Er hat uns mitauferweckt und mitsitzen lassen in der Himmelswelt 
in Christus Jesus,  

Achtet hier bitte aüf das mit. Mitlebendiggemacht, mitaüferweckt, mitsitzen 
lassen. Das, was Gott der Vater fü r den Sohn tüt, das tüt er aüch fü r den Leib 
Christi, also fü r üns.  

Als Christen sind wir Mitaüferweckte, die aüf eine endgü ltige Aüferstehüng 
warten. Aüferstehüng ist eine gegenwa rtige ünd eine zükü nftige Erfahrüng 
(Johannes 5,21). Was wir geistlich schon sind, aüferstanden, das müss 
ko rperlich noch folgen (vgl. Ro mer 8,23).  

Und in Christüs sitzen wir in der Himmelswelt. Wir haben also nicht nür 
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Anteil am neüen Leben des Christüs, sondern aüch an seiner Erho hüng. 
Natü rlich bleibt der Herr Jesüs im Blick aüf seinen Statüs einzigartig. Nür er 
sitzt aüf dem Thron Gottes zür Rechten des Vaters1, aber als Mitsitzende in 
der Himmelswelt haben wir halt aüch Macht ü ber die besiegten Feinde des 
Ko nigs… ünd was das im Blick aüf den Teüfel ünd seine Da monen bedeütet, 
wird Paülüs üns am Ende des Briefes zeigen.  

Epheser 2,7: damit er in den kommenden Zeitaltern den überragenden 
Reichtum seiner Gnade in Güte an uns erweist in Christus Jesus.  

Dieser Vers ist einfach nür grandios. Wir, der Leib Christi, wir, die 
begnadigten Rebellen, wir sollen bis in alle Ewigkeit (in den kommenden 
Zeitaltern) mit Gottes überragenden Reichtum an Gütem ü berschü ttet 
werden. Das heißt es, in Christus Jesus zü sein. Züm Christüs geho ren, 
bedeütet, dass Gott mich in alle Ewigkeit beschenken will. Jetzt sind üns die 
Sü nden vergeben, wir haben neües, ewiges Leben ünd wir sind Teil der 
himmlischen Welt geworden, aber das ganze Aüsmaß von Gottes 
Freündlichkeit, welcher Reichtüm an Gü te in Gottes Gnade steckt, das werden 
wir erst erfahren, wenn dieses Zeitalter vorbei ist.  

Epheser 2,8: Denn aus Gnade seid ihr gerettet durch Glaubeni, und das nicht 
aus euch, Gottes Gabe ist es;  

Alle Rettüng ist dürch die ganze Bibel hindürch immer aus Gnade durch 
Glauben. Niemand kann sich die Errettüng verdienen. Wenn wir glaüben, 
dann tün wir etwas, wir vertraüen Gott, aber dieses Tün ist kein 
verdienstliches Werk, es ist Aüsdrück einer Beziehüng, die damit beginnt, 
dass ich mich als einen in geistlichen Bettler verstehe (Mattha üs 5,3), der sich 
ergibt ünd in Gottes Hand fallen la sst. Errettüng aüs Glaüben ist Errettüng, 
die damit beginnt, dass ich aüfho re, an mich ünd meine Mo glichkeiten zü 
glaüben, ünd anfange, Gott zü vertraüen.  

Und das nicht aus euch. Das das bezieht sich grammatikalisch2 nicht aüf den 
Glaüben, sondern aüf das ganze Konzept – Errettüng aüs Gnade dürch 
Glaüben – das haben sich nicht Menschen aüsgedacht, sondern es ist Gottes 
Gabe, Gottes Geschenk an die Menschheit. Warüm geht Gott so vor? 

Epheser 2,9: nicht aus Werken, damit niemand sich rühmt.  

Errettüng aüs Gnade dürch Glaüben geht nicht aüf menschliche Ideen zürü ck, 
noch hat sie irgendetwas mit verdienstlichen Werken zü tün. Wir werden 
nicht gerettet, weil Gott üns fü r ünsere Leistüng, ünsere Performance oder 
ünsere güten Werke belohnt. Das heißt nicht, dass güte Werke nicht die 
heilslogische Frücht rettenden Glaübens sind. Sie mo gen die Folge ünd ein 
Kennzeichen echten Glaübens sein, aber sie sind nicht die Gründlage meiner 

 
1 Trotzdem der Hinweis aüf Offenbarüng 3,21! Die U berwinder werden mitherrschen! (vgl. 2Timotheüs 2,12) 

2 Das Pronomen ist Neütrüm, pistis ist feminin.  
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Errettüng. Gott will nicht, dass der Christ sich rühmt. Denn wer sich rü hmt, 
der vertraüt in letzter Konseqüenz eben nicht aüf Gott, sondern aüf sich 
selbst.  

Aber noch einmal kürz zürü ck zü den Werken. 

Epheser 2,10: Denn wir sind sein Gebilde, in Christus Jesus geschaffen zu guten 
Werken, die Gott vorher bereitet hat, damit wir in ihnen wandeln sollen. 

Wir sind eine neüe Scho pfüng, sein Gebilde, sein Künstwerk. Deshalb gibt es 
aüch keinen Gründ eingebildet zü sein ünd sich zü rü hmen.  

Und die güten Werke sind das Ziel, mit dem wir in Christus Jesus geschaffen 
würden. Geschaffen zu guten Werken. Diese wirklich guten Werke haben 
nichts zü tün mit den verdienstlichen Werken aüs Vers 9.  

Und trotzdem merken wir hier: Gott verfolgt mit dem, was er tüt, einen Plan. 
Er will eine bestimmte Form von neüer Menschheit schaffen. Eine die glaübt 
ünd in die güten Werke tüt, die er vorbereitet hat. Christen sind also 
Menschen, die güte Werke tün, weil Gott ihnen dazü die Ressoürcen zür 
Verfü güng stellt. Gott bereitet alles vor ünd wir setzen seine Ideen üm. Er 
schenkt das Wollen, die Kraft, die Einfa lle ünd wir machen einfach mit (vgl. 
Philipper 2,12.13; Hebra er 13,20.21). Und damit reflektiert ünser Lebensstil 
den Charakter Gottes. Und vielleicht erinnert ihr eüch an die Worte Jesü:  

Matthäus 5,16: So soll euer Licht leuchten vor den Menschen, damit sie eure 
guten Werke sehen und euren Vater, der in den Himmeln ist, verherrlichen.  

Aber wenden wir üns einem anderen Thema zü. Weil wir Heiden-Christen 
vom Gott der Jüden gerettet würden…  

Epheser 2,11: Deshalb denkt daran, dass ihr, einst ⟨aus den⟩ Nationen dem 
Fleisch nach – »Unbeschnittene« genannt von der sogenannten 
»Beschneidung«, die im Fleisch mit Händen geschieht –  

Es gibt einfach Dinge, die darf man nicht vergessen. Dazü geho rt, wo wir 
herkommen. Wir Heiden-Christen. Wir sind Unbeschnittene, d.h. wir waren 
nicht Teil des jü dischen Volkes. Dabei ist es Paülüs wichtig, dass diese 
Beschneidung, eine, bei der es nür darüm ging etwas Vorhaüt 
abzüschneiden,… dass die nür ein a üßerlicher Ritüs war. Etwas das im Fleisch 
mit Händen geschieht.  

Epheser 2,12: (Deshalb denkt daran, dass ihr, …) zu jener Zeit ohne Christus 
wart, ausgeschlossen vom Bürgerrecht Israels und Fremdlinge hinsichtlich der 
Bündnisse3 der Verheißung; und ihr hattet keine Hoffnung und wart ohne Gott 

 
3 Der Plüral bezieht sich aüf die verschiedenen Bü nde, die aüf den Bünd Gottes mit Abraham aüfbaüen (Isaak, 1Mose 
26,2-5; Jakob 1Mose 28,13-15; Israel 2Mose 24,1-8; David 2Samüel 7), aber alle aüf die eine Verheißüng (vgl. Ro mer 9,4, 
wo im Plüral formüliert wird) zürü ckgehen, die Abraham empfangen hatte (1Mose 15,7-21; 17,1-21; Apostelgeschichte 
3,25; Ro mer 4,13).  
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in der Welt.  

Hier beschreibt Paülüs die Verlorenheit von Heiden aüs einer jü disch-
heilsgeschichtlichen Perspektiveii. Aüf fü nffache Weise ist der Heide 
besonders schlecht dran. (1) er hat keinen Christüs, also keinen Retter, (2) er 
war nicht Teil des Bündesvolkes Gottes, (3) ihm galten deshalb keine Bündes-
Verheißüngen, (4) er hatte keine Hoffnüng ünd (5) Heiden waren ohne Gott 
in der Welt, weil die „Go tter“, denen sie dienten, nür Da monen waren.  

Frage wie kommen Heiden in den Genüss dieser Dinge? Wie bekommen sie 
einen Retter, werden Teil des Bündesvolkes, erben die Verheißüng Abrahams, 
bekommen eine Hoffnüng ünd finden sie Gott?  

Epheser 2,13: Jetzt aber, in Christus Jesus, seid ihr, die ihr einst fern wart, durch 
das Blut des Christus nahe geworden.  

Fü r einen Jüden war klar, was eine Heide tün müss. Er müss Proselyt werden, 
Jüde werden, sich beschneiden lassen, das mosaische Gesetz halten (vgl. 
Apostelgeschichte 15,1). Aber als Paülüs seinen Brief schrieb, hatte der Alte 
Bünd bereits aüsgedient. Er war im Verschwinden begriffen (Hebra er 8,13). 
Neüer Bünd, neüe Regeln. Aber damit aüch eine neüe Chance fü r die Heiden. 
Sie ko nnen na mlich plo tzlich Teil dieses Neüen Bündes werden, den Gott mit 
dem U berrest Israels schließt. Wenn sich Heiden zü dem Messias Israels 
bekehren ünd Christen werden, dann geho ren sie durch das Blut Christi, also 
dürch seinen Opfertod, mit dazü.  

Epheser 2,14a: Denn er ist unser Friede.  

Jesüs ist ünser Friede (Lükas 2,14). Dürch den Glaüben an Jesüs findet jeder 
Gla übige Frieden mit Gott. Da wir nun gerechtfertigt worden sind aus Glauben, 
so haben wir Frieden mit Gott durch unseren Herrn Jesus Christus… heißt es in 
Ro mer 5,1. Jesüs Christüs ist der Fü rst des Friedens (Jesaja 9,5). Und was es 
heißt, dass er unser Friede ist, wird so (aüf dreifache Weise) beschrieben.  

Epheser 2,14: Denn er ist unser Friede. Er hat aus beiden eins gemacht und die 
Zwischenwand der Umzäunung, die Feindschaft, in seinem Fleisch 
abgebrochen.  

Vorher gab es Heiden ünd Jüden. Jetzt gibt es eine dritte Grüppe: Die 
Gemeinde Gottes (1Korinther 10,32). Und das, was zwischen ihnen stand, die 
Zwischenwand, das ist das Gesetz als Zaün üm das Volk Israel, hat er 
abgebrochen. In seinem Fleisch, d.h. dürch sein Leben ünd Sterben, hat er dem 
mosaischen Gesetz ein Ende bereitet.  

Epheser 2,15: Er hat das Gesetz der Gebote in Satzungen beseitigt, um die zwei 
– Frieden stiftend – in sich selbst zu einem neuen Menschen zu schaffen  

Er ist unser Friede…wie, indem er die Feindschaft zwischen Heiden ünd 
Jüden, die dürch das mosaische Gesetz angeheizt würde beendet. Er beendet 
sie, indem er erstens, das Gesetz der Gebote in Satzungen beseitigt. Das 
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mosaische Gesetz müss weg, damit Gott etwas neüen schaffen kann. Und 
zweitens schafft er etwas Neües, einen neuen Menschen, die Gemeinde ünd 
das Neüe an diesem neüen Menschen ist die Beziehüng zü Jesüs. Er schafft 
ihn na mlich in sich selbst. Der Heide müss also nicht Jüde werden, üm Teil des 
Neüen Bündes zü sein, sondern Jüden ünd Heiden mü ssen Christen werden.  

Epheser 2,16: und die beiden in einem Leib mit Gott zu versöhnen durch das 
Kreuz, durch das er die Feindschaft getötet hat.  

Eben ging es noch üm die Verso hnüng Jüden mit Heiden. Jetzt geht es üm die 
vertikale Dimension. Die Verso hnüng mit Gott. Dürch sein Leben ünd Sterben 
hat der Herr Jesüs nicht nür einen neuen Menschen, den Leib Christi, die 
Gemeinde erschaffen, sondern aüch diesen einen Leib dürch das Kreüz mit 
Gott verso hnt. Und das ist insofern spannend, weil wir ja am Anfang von den 
Privilegien der Jüden gelesen haben, jetzt aber merken, dass die aüch 
Verso hnüng mit Gott braüchen. Mit den Worten aüs Ro mer 3 (Vers 9): Juden 
und Heiden sind unter der Sünde. Die Jüden mo gen aüf die Heiden 
herabblicken, weil die nicht aüserwa hltes Volk sind ünd kein Gesetz haben, 
aber beide, Heiden wie Jüden, braüchen Verso hnüng.  

Und die Feindschaft müss weg. Einerseits die Feindschaft Jüden Heiden, aber 
hier geht es üm Gott. Es ist die Feindschaft mit Gott. Das Problem, das alle 
haben.  

Epheser 2,17: Und er kam und hat Frieden verkündigt euch, den Fernen, und 
Frieden den Nahen.  

Hier scheinen Jesaja 57,194 ünd 52,7 dürch. Und die beiden Stellen werden 
ganz klar aüf Jesüs hin gedeütet. Und wann hat Jesüs Frieden verkü ndigt? 
Einerseits wa hrend seiner Zeit aüf der Erde, andererseits dürch seine Apostel 
nach der Aüferstehüng.  

Woher weiß ich, dass Jesüs wirklich Frieden im ümfassenden Sinn gebracht 
hat, dass er wirklich unser Friede ist?  

Epheser 2,18: Denn durch ihn haben wir beide durch einen Geist den Zugang 
zum Vater. 

Wir – Jüden ünd Heiden - … wir haben Zugang zum Vater. Da ist eine 
Beziehüng zü Gott entstanden. Hinter dem Begriff Zugang steht natü rlich die 
orientalische Vorstellüng eines Ko nigs, bei dem man Aüdienz bekam. Wir 
haben freien Zütritt in den Thronsaal Gottes. Und zwar wir beide; Jüden ünd 
Heiden. Und so wie wir ein Leib geworden sind, so haben wir aüch einen 
Geist. Es ist der Heilige Geist, der üns verbindet. Und dürch den Heiligen Geist 
haben wir Zugang zum Vater. Wir dü rfen Gott begegnen, wir dü rfen 
Beziehüng leben. Wir haben Frieden, Vergebüng, Verso hnüng ünd wir haben 

 
4 Es ist interessant, dass Jesaja züm Volk Israel redet. Wenn hier die Fernen mit den Heiden gleichgesetzt werden, dann 
wird an der Stelle deütlich, dass sie Israel sind.  
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Gemeinschaft mit Gott. Und das ist schon fü r Jüden großartig, aber noch viel 
großartiger fü r die Heiden, die kaüm damit rechnen dürften Kinder Gottes zü 
werden. Aber genaü das sind sie geworden.  

AMEN 

 

 
i Hier ko nnte man tatsa chlich aüch an den Glaüben/die Treüe Jesü denken. Wir sind gerettet dürch Gottes 
Gnade ünd Jesü Treüe. Das wü rde besser zü dem Neütrüm Pronomen passen.  
ii Die Frage, die ich mir stelle, ist die, ob hier die jü dische Perspektive ein bisschen zü stark deütlich wird, 
weil es darüm geht, dass das Heil aüs den Jüden kommt (vgl. Maleachi 1,11).  
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